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Fremdenverkehrsarbeit kriegswichtig
DNB Frankfurt am Main , 6 . August 1942 . In Frankfurt

am Main fand eine Arbeitstagung der Reichsgruppe Fremden-
verkehr statt , an der deren Amtsträger und die Amtsträger de r

ihr angeschlossenen Wirtschafts - und Fachgruppen teilnahmen.
Staatssekretär für Fremdenverkehr Hermann Esser gab

In seiner Eigenschaft als Leiter der Reichsgruppe Fremveiwerk . hr
Richtlinien für die weitere Arbeit der deutschen Fremdenonk . his-
wirtschaft in den kommenden Monaten und erörterte die Bedeu^
lang der Neuorganisation nach den Anordnungen des Reichs-
wirtschastsministers. Die Fremdenverkehrsa . beit s I eine
kriegswichtige Leistung . Die Versorgung der arbeitenden Menschen
in den Gaststätten und die Unterbringung der erholungssuchen-
den Fronturlauber und Rüstungsarbeiter dienten der E . haliungl
der Dolksgesundheit im Kriege und seien deshalb wichtiges Mittel

zum Endsieg . Der Staatssekretär forderte von den Amtstiägern
und Geschäftsführern den vollen Einsatz ihrer Person zur Erfül¬
lung dieser Aufgabe . Im Rahmen der Tagung fanden Ardeiis-

tagungen der angeschlossenen Wlrtschafts -Fattgruppen statt . Im
Mittelpunkt der Verhandlungen standen die Pläne d r Gemetn-
schaflsgaststälten, die in den kommenden Monaten verwirklicht wer¬
den sollen , um den Volksgenossen , die kriegswichtige Arbeit leis¬
ten und außerhalb der Familie verpflegt werden müssen , eine
schmackhafte und markenbillige Ernährung zu sichern.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet ^
DNB Berlin , 6 . August . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarfchall Göring , das
Mterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Klaibcr , Zug¬
führer in einem Flakregiment . Leutnant Hans Klaiber, am
28 . Januar 1919 zu Biberach geboren , hat sich durch helden¬
haften Einsatz in der Panzerschlacht südlich Charkow Mitte Mai
1942 hervorragend ausgezeichnet . Als Führer einer Flakkampf¬
gruppe hielt er an wichtiger Stelle den vielfachen , mit starker
Panzerunterstützung geführten Durchbruchsversuchen der Bolsche¬
wisten unerschütterlich stand . Hierbei gelang es in erster Linie
seiner überragenden Feuerleitung bei vorbildlich tapferem Ver¬
halten, 20 zum Teil überschwere sowjetische Panzer zu vernichten
und zwei weitere schwer zu beschädigen . So wurde hier dis
drohende Gefahr eines feindlichen Panzerdruchbruchs auf Char¬
kow beseitigt , so daß der Waffentat des jungen Offiziers eine
schlachtentfcheidende Bedeutung zukommt.

DNB Berlin , 6. August . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Major Rudolf Böckmann, Kom¬
mandeur einer schweren Artillerieabteilung ; Major Eugen
König, Führer eines Infanterieregiments ; Oberleutnant
Georg Vittlingmaier, Vataillonssührer in einem Infan¬
terieregiment.

Oberleutnant d . R . Georg Vittlingmaier, am 13 . März
IM als Sohn des Fabrikarbeiters Johann V . in Uhingen
(Kreis Göppingen , Gau Württemberg - Hohenzollern ) geboren,
seichnete sich beim Sturm auf ein vom Feinde zäh verteidigtes
Höhengelände südöstlich Sewastopols hervorragend aus . Seinem
Draufgängertum und Angriffsschwung war die Bezwingung des
höhenkammes nach erbittertem Ringen zu verdanken . Bei einem
weiteren Vorstoß wurde Oberleutnant Vittlingmaier schwer ver¬
wundet und erlag am 30. Juni 1942 seinen Ver¬
letzungen. Für seine Tapferkeit und Opferbereitschaft wurde
ihm nachträglich das Ritterkreuz vrliehen.

DNB Berlin , 6. August . Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Gering , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Köhnke,
Gruppenkommandeur in einem Kampfgespwader.

MV Berlin , 6 . August . Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das
Ritterkreuz des Eifernen Kreuzes an Korvettenkapitän Karl
Bergelt.

»
§ Rumänischer General erhielt das Ritterkreuz

DNB Berlin , 6. August Vom Führer wurde dem Komman¬
dierenden General eines rumänischen Armeekorps , Generalleut¬
nant Dragalina, in Anerkennung der großen Verdienste , die

sich an der Spitze seiner tapferen Truppen erworben hat , als
drittem Offizier des rumänischen Heeres das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzss verliehen.

Bereits zu Beginn des Winterfeldzüges 1941/42 zeichnete er
sich auf der Krim durch Tapferkeit und persönliches Eingreifen
an Len Brennpunkten des Kampfes aus . Im weiteren Verlauf
des Winterfeldzuges bewährte er sich in den schweren Abwehr-
kampsen am Donez und führte sein Korps in der Kesselschlacht
von Charkow zum Erfolg . Auch hierfür war sein persönlicher
Einsatz ausschlaggebend . Im Rahmen der neuen großen Offen¬
sive traten mit den deutschen Truppen in erprobter und bewähr¬
ter Waffenkameradschaft auch die Divisionen des Generals Dra-
Mlina an . Ihre Leistungen wurden bereits im Wehrmachtbericht
hervorgehoben . Von entscheidender Bedeutung war die Tatkraft
des Generals , vor allem bei den Kämpfen Anfang Juli nördlich
des Donez . Nachdem befehlsgemäß der eine rechte Flügel seines
Korps den Einbruch in die feindlichen Stellungen erzwungen
hatte , entschloß er sich sofort , diesen Erfolg auszunutzen , und
liß seine Division auf der ganzen Breite des von ihm besetzten
Abschnitts zum Sturm vor . Dieser kühne Entschluß erbrachte
dank der straffen Führung durch Generalleutnant Dragalina und
dank der Tapferkeit seiner Rumänen einen vollen Erfolg . Die
bolschewistischen Verbände wurden vernichtend geschlagen.

Im wetteren schnellen Vordringen
Ueber Tichorezk hinaus — Weit über den Kubanflutz vorgestotzen

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Tichorezk genommen

tZisenbrrtznvrrLindung Schwarzes Meer — Kaspisches Meer
durch schnelle Verbände unterbrochen — Bei heftige » Ab-
rurhrkämpfen im Donbogen 25 Sowjetpanzer abgefchosfen
— Auch bei Rschrw schwere Panzervrrlnste des Feindes —
188 Sewjetfingzeuge abqeschosien — Wieder wirknnosvolls

Unterstützung der Erdkämpfe durch die Luftwaffe
i DNB Aus dem Fiihrcrhauptquartier , 6 . August,
s Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Kaukasusgebiet wurde der Eisenbahnknotenpunkt
Tichorezk genommen und die Bahnlinie nordwestlich der
Etadt in breiter Front erreicht . Bewegliche Verbände der In¬
fanteriedivisionen stoßen nach Süden weiter vor . Zerflörerocr-
bäudr unterstützten in Hoch- und Tiefangriffen die Panzertrup-
p : n bei der Erweiterung der Vrückcnlöpse über den Kuban.
Südlich Woroschilowsk unterbrachen Schnelle Verbände
im raschen Vorstoß über den Kuban dir große Eisenbahnverbin¬
dung zwilchen Schwarzmeer und Kaspischem Meer.

rtörvlich des Sri ! schreitet der Angriff deutscher und
rumänischer Truppen gut vorwärts . An den Erfolgen in die ' em
Raum haben die rumänischen Verbände besonderen Anteil - Im
großen Donbogen murksen in heftigen Abwehrkämpscn
2» feindliche Panzer abgeschossen. Während der Nacht setzte die
Luftwaise ihre Angrisse aus Bahnanlagen im rückwärtigen Ge¬
biet des Feindes fort.

Im Raum von Rschew dauern die schweren Kämpfe an-
Nördlich der Stadt verloren die Sowjets bei vergeblichen An¬
griffen 28 Panzer . Auch am Wokchcw brach rin von Panzern
untchstütztcr feindlicher Angriff zusammen.

An der Ostfront wurde » gestern 108 feindliche Flug¬
zeuge abgeschosseu. sechs eigene Flugzeuge werden ver¬
mißt.

Nach Tages st örflögeu einzelner feindlicher Flugzeuge
über westdeutschem Gebiet führte die britische Luftwasse in der
vergangenen Nacht militärisch wirkungslose Angriffe gegen das
rheinisch - westfälische Industriegebiet. Der ««
Wohnvierteln einiger Städte angerichtete Schaden ist gering.
Fünf der angreisenden Bomber wurden durch Nachtjäger zum
Absturz gebracht.

An der Süd - und Ostküste Englands belegte die Luftwasse am
gestrigen Tage und in der letzten Nacht zum Teil im Tiejsbug
kriegswichtige Anlage « mit Bomben schwere« Kalibers.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Luftkämpfe an der Aegyptenfront — Elf britische Flug¬

zeuge abgeschossen
DNB Rom » 6. August . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
An der ägyptischen Front griffen italienische und

deutsche Flugzeugverbände wiederholt im Tiefflug feindliche
Stellungen und Truppen an und schoflen im Luftkampf sechs bri¬
tische Flugzeuge ab . i

Feindliche Einslüge auf Tobruk und Marsa Matruk verursach¬
ten einige Schäden . Ein englisches Flugzeug wurde zum Absturz
gebracht.

Im Verlauf von Luftangriffen auf Malta schoß einer unse¬
rer die Bomber begleitenden Jagdverbände zwei Spitsire ab.
Ein weiteres englisches Flugzeug wurde im Lustkampf von
deutschen Jägern abgeschosseu.

Englische Flugzeuge unternahmen einen Angrisssversuch auf
einen unserer Geleitzüge im mittleren Mittelmeer . Eines der
Flugzeuge , das von der Flak des Geleits getroffen wurde , stürzte
ins Meer . Der Gekeitzug erlitt keinerlei Schäden.

Eines unserer Flugzeuge kehrte von seinem Feindflug im öst¬
lichen Mittelmeer nicht zu seinem Stützpunkt zurück.

K Unaufhaltsam weiter nach Süden ^

Tichorezk kampfend durchschritten — Die Bedeutung du
Verlustes der großen Eisenbahnverbindung von Maikor
für die Bolschewisten — Luftangriffe aus Kurkanija

und Tuapse
DNB Berlin , 6 . August . Das Oberkommando der Wehrmacht

teilt zu den Mittwochkämpfen im Kaukasusgevick
folgendes mit:

Die ostwärts des Asowschen Meeres vordringenden deutschen
und rumänischen Truppen haben in Versalzung der nach Süden
zurückweichende » Bolschewisten die Stadt Tichorezk kämpfend
durchschritten . Au diesem wichtigen Kreuzungspunkt der non
Seist nach Armawir und von Krasnodar nach Stalingrad ver¬
laufenden Eisenbahnen kam es z« heftigen Häuserkämpsen , in
denen der feindliche Widerstand gebrochen wurde.

Vergeblich versuchten die Bolschewisten durch Gegenstöße ^
dis

von einem .Panzerzug unterstützt würden , die Strecke zurückzü¬

gewinnen . Die deutschen und die verbündeten Truppen behaup¬
teten aber nicht nur ihre Eeländegewinne , sondern stießen mit
ihren beweglichen Teilen unaufhaltsam weiter nach Süden vor.
Trotz des sehr heißen Sommertages und trotz der andauernden
Eescchtsberührung mit den zurückgehenden Bolschewisten er¬
reichte die Infanterie Marschleistungen bis 50 Kilometer.

2m Raum nördlich Woroschilowsk versuchte eine von
ihren Verbindungen abgeschnittene feindliche Kräftegruppe nach
Osten auszubrechen . Die bolschewistischen Truppen wurden jedoch
im zusammengefaßten Feuer aller Waffen zerschlagen . Weiter«
versprengte feindliche Gruppen wurden im Raum nördlich
Armawir vernichtet oder gefangen . Südlich Woroschilowsk
stießen schnelle Truppen , von Zerstörerverbänden wirksam unter¬
stützt, weit über den Kubanfluß vor und unterbrachen die große
Eisenbahnverbindung zwischen Schwarzem
Meer und Kaspischem Meer . .

Hierdurch wurde der Feind in seinen geringen , ihm noch
verbliebenen Vcwcgungsmöglichkeiten weiter erheblich einge¬
schränkt . Der Verlust dieser Bahn ist für die Bolschewisten des¬
halb so bedeutungsvoll , weil sie die wichtigste Trans¬
portverbindung zwischen dem Erdölgebiet von
Maikop und den das Nohöl verarbeitenden Raffinerien in
den nordkaukasischen Städten darstcllt.

Bei der Unterstützung der vordringenden deutschen Truppen
» us dem Südufer d.es Kubanfluflcs durch Tiefangriffe deutscher
Zerstörerverbände wurde eine große Anzahl motorisierter und
bespannter Fahrzeuge vernichtet und ein großes Treibstofflager
der Bolschewisten in Brand gesetzt. Durch Bombentreffer in
fliehende feindliche Koionnsn hatte der Feind hohe blutige
Verluste.

Luftangriffe zur Bekämpfung der rückwärtigen feindlichen
Verbindungen richteten sich gegen die Bahnhofsanlagen von
Kurganaja, westlich Armawir , und gegen die Hafenstadt
Tuapse am Schwarzen Meer . Die Bedeutung dieser Stadt
ergibt sich daraus , daß hier eine Straße , eine Eisenbahnstrecks
und eine Erdölleitung , die von Nordosten her über den Kau-
la ' us kommen , die Küste treffen.

Auch die zwischen unterem Don und Sal vordringenden
lenischen und rumänischen Truppen machten weitere Fortschritte.
Zusammenhangloser Widerstand der Bolschewisten wurde im
Zusammenwirken mit der Luftwaffe schnell gebrochen.

Die zwischen Don und Kaukasus Schulter an Schüler mit den
deutschen Truppen kämpfenden rum änisch en Verbände
haben sich an den erfolgreichen Verfolgungskämpfen gegen di«
geschlagenen Bolschewisten im Gefecht und im Marsch besonders
bewährt . Oft haben die rumänischen Divisionen trotz starken
feindlichen Widerstandes und glühender Hitze die befohlenen
Tagesziele nicht nur erreicht , sondern sogar überschritten . Zahl¬
reiche Gefangene und beträchtliche Beute an Waffen und Gerät
wurden von ihnen in diesen Kämpfen eingebracht.

In Luftkämpfen wurden über den verschiedenen Kampfräu¬
men des südlichen Frontabschnittes 39 feindliche Flugzeug«
durch deutsche Jäger und ein weiteres durch Flakartillerie zum
Absturz gebracht.

3m weitere « schnelle « Vordringen
Ueber Tichorezk hinaus — Weit über den Kuban-

Fluß vorgestoßeu
108 bolschew st sche Flugzeuge vernichtet

DNB Berlin , 6 . August . Vas Oberkommando der Wehrmacht
teilt zu den Kämpfen am Mittwoch an der Ostfront folgendes
mit:

An der Kaukasusfront sind die deutschen und rumänischen
Truppen in weiterem schnellen Vordringen . Die ostwärts des
Asows Yen M er-s kämpfenden Verbände haben die Bolschewisten
über die Stadt Tichorezk binaus zurückgeworfen.

Im Rau n nördlich Woroschilowsk wurde eine von ihren
Verbindungen a ' geschnittene feindliche Kräftegruppe vernichtet,
ö Mich Wocoich low - k stießen schnelle Truppen , von Zerstörer¬
verbänden wirksam unterstützt , weit über den Kuban -Fluß vor
und unterbrachen die große Eisenbahnverbindung zwischen
Schwarzem Meer und Kaspischem Meer . Die an sich schon sehr
geringen Bewegungsmöglichkeiten des Feindes sind dadurch noch
weiter erheblich beschränkt

Im Raum zw scheu unteren Don und Sal machten die vor-
drtngendrn deutschen und rumänischen Truppen weitere Fort-
sckr tte . Die Lust vaffe unterstützte die Kämpfe des H eres und
t «legte vor den deutschen Angriffsspitzen die wichtigsten Nach¬
schubwege des Feindes wirksam mit Bomben.

Im g>oßrn Donbogen schossen deutsche Truppen bei der Abwehr
se ' ndlich - r G ' g vstöße 13 feindliche Panzerw >gen ob . 12 weitere
bolschewistische P .mzer wurden durch Bomben deutscher öchlacht-
flugzeuge vervichlet . Bei Luftangriff ii g gen Eisenbahnen im
Raum w ' stlich von Stalingrad wenden 17 Transvo tchge des
Feindes schwee beschädigt . Am nördlichen Teil des Donbogens
wurde bei Serofimowitsch eine über den Don gesetzte feindliche
Kregie-gruppe » usgerieben.

Im Kamofgebiet nördlich Woronesch zerschlugen Angriffe deut»

scher Sluezkampsflugzcuge feindliche Panzer und Truppenbereit.
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stellungen . Im Raum von Rschew hielten die Abwehrkämpfe an.
Nördlich Rschew wurden bei diesen Kämpfen 28 feindliche Panzer
abgeschosfen. Die Luftwaffe vernichtete zahlreiche weitere Panzer,
Geschütze und Kraftfahrzeuge. Durch deutsche Jäger und Flakar¬
tillerie wurden 47 feindliche Fluggzeuge abgeschossen.

An der Wolchow-Front brach ein erneuter feindlicher Angriff
unter schweren Verlusten für den Feind zusammen. Bon 15
angreifenden Panzern wurden 12 abgeschosfen . Auch an der
Einschließungsfront von Leningrad blieben vereinzelte Vorstöße
der Bolschewisten im zusammengefaßten Abwehrfeuer liegen . Ins¬
gesamt verloren die Bolschewisten am Mittwoch an der Ostfront
108 Flugzeuge.

Brückenkopf am Kuban
Von Kriegsberichter Dr . Fritz Meske

DNB . . . 5 . August. (PK .) In wenigen gewaltigen Vor¬
stößen haben unsere Panzerdivisionen den breiten Steppen¬
gürtel zwischen Manytsch und dem Kuban durchquert. Vor ein
paar Tagen noch standen sie in Nowotscherkask , der alten Metro¬
pole der Donkosaken , die der Feind ebenso wie die große Stadt
Rostow zu einer raffiniert ausgebauten Stadtfestung nachMadrider Vorbild gemacht chatte — und nun brausen wir be¬
reits durch das andere Kosakengebiet des alten Zarenreiches,das Land am Kuban.

Wiederum verändert sich schlagartig das Landschastsbild. Die
unendliche Steppe ist zu Ende- Jenseits des Kuban , über den
wir heute die ersten Brückenköpfe gebildet haben, wird das
Gelände hügelig und ist von zahlreichen Nebenflüssen durch¬
zogen , die schnell von den Hängen des Gebirges herunter dem
Kuban Zuströmen . Man spürt bereits die Nähe des Hochgebirges,und gespannt erwarten die deutschen Soldaten , die in heißer
Sonnenglut durch die unbarmherzige Steppe marschierten, nun!
an der südöstlichen Ecke Europas den Anblick schnee¬bedeckter Berge. So unwahrscheinlich auch das Tempo ge¬worden , ist, das dieser Vormarsch seit der Erkämpfung der Dön-
übergänge angenommen hat , so wenig war es doch etwa eine
harmlose Spazierfahrt . Tag für Tag wurde hart gekämpft.jJedoch das Aufgebot des deutschen Heeres zu diesem Schlag ist
zu gewaltig , als daß dem Feind ein nachhaltiger Widerstand
möglich gewesen wäre . Wie immer, liegt die Hauptlast des
Kampfes bei den Vorausabteilungen , die hier eine Wieder¬
geburt ihrer größten Zeit aus dem Vorjahr erleben . Kühnes
Draufgängertum , rasches Zupacken , schneller Führerentschlutz und
rücksichtsloser Einsatz aller Kräfte — diese ewigen Soldaten¬
tugenden bewähren sich hier wieder Tag um Tag bei den klei¬
nen, kampfstarken Abteilungen , die der Masse der nachdrängen¬den Divisionen den Weg bahnen.

Der Feind läßt auch hier keine Chance ungenutzt, um uns
aufzuhalten . Unzählig sind die harten Einzelgefechte , die die
Vorhuten der Infanterie und die Aufklärungskräfte der Panzer¬
truppen zu bestehen haben, und besonders die Nächte erfordernrn den neu eroberten Gebieten äußerste Aufmerksamkeit. Wie
immer im Zeichen großer Vormarschkämpfe, treiben sich zwischenden Marschstraßen der Divisionen noch verdrängte Feindteile
herum , die plötzlich eine Kolonne oder eine Unterkunft über¬
fallen So sind auch die hohen Stäbe , die täglich mehrmals ihre
Gefechtsstände verlegen müssen, um dem Vormarsch ihrer Trup¬
pen zu folgen, ständig in Alarmbereitschaft und stehen oft genug
selbst im Kampf.

Unausgesetzt aber rollt der Nachschub an schwerem Waffenund Versorgungsgüter aller Art . Es dauert immer nur kurze
Zeit , bis der feindliche Widerstand gebrochen ist, und was zwi¬
schen den Straßen herumirrt , wird von den nachfolgenden Trup¬
pen gesammelt und ins Gefangenenlager abgeführt.

Im einzelnen erlebten wir auf diesem Wege durch die Steppe
häufig genug Kampfbilder von stärkstem Eindruck . Weithin
leuchteten in die Nacht die Brände der Dörfer , die die sowjetische
Luftwaffe wahllos bombardiert . So hat die harmlose Bevöl¬
kerung, die auch hier fast nur noch aus Frauen und Kindern
besteht, und die bisher weitab vom Kriege lebte, ihre ersten
kriegerischen Eindrücke . Verängstigt fliehen die Familien nachtsvor ihren Bom^ rn auf die Steppe hinaus und sind bei Tage
schnell gut Freund mit den durchziehenden deutschen Soldaten,Nun stehen die ersten deutschen Truppen am Kuban . Eelände-
fchwierigkeiten irgendwelcher Art können das deutsche Heer nach
seinen verschiedenartigen Kriegszügen durch ganz .Europa nicht
mehr schrecken.

Die Kämpfe im Donbogen
Gegenstöße der Sowjets abgeschlagen

DNB Berlin , 6 . August. Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht zu den Kämpfen im Donbogen mitteilt , schlugen die deut¬
schen Truppen auch gestern die Gegenstöße der Bolschewisten
unter hohen blutigen Verlusten des Feindes zurück. 25 bolsche¬
wistische Panzerkampfwagen wurden abgeschossen, von denen
zwölf durch die Bomben deutscher Schlachtflugzeuge vernichtet
wurden . Bei weiteren Angriffen der deutschen Luftwaffe wuroen
zahlreiche Geschütze und über 200 Fahrzeuge zerstört. Auch sie
Versuche der Bolschewisten , auf den ihnen verbliebenen kurzen
Eilenbahnstrecken im Raum westlich Stalingrad neue Truppen
und Material an die Front zu werfen , wurden durch die deut¬
schen Fliegerverbände vereitelt . 17 Transportzüge blieben nach
Bombentreffern mit starken Zerstörungen auf den Strecken
liegen.

Stoßtrupp erobert beherrschende Höhe vor Leningrad
DNB Berlin , 6 . August An der Einschließungsfront von

Leningrad drang ein deutscher Stoßtrupp nach lleberwindung
eines breiten Minenfeldes überraschend in die feindlichen Stel¬
lungen ein. In harten Einzelkämpfen rollten die Infanteristen
und Pioniere mit Handgranaten , Maschinenpistolen und Flam¬
menwerfern einen feindlichen Kampfgraben auf, sprengten meh¬
rere Bunker und setzten sich in den Besitz einer beherrschenden
Höhe . Der Feind hatte bei diesem Unternehmen hohe blutige
Verluste.

Slowakischer Vataillonschef gefallen
DNB Preßburg , 6 . August. Bei Angriff auf eine bereits im

Vorgebirge des Kaukasus gelegene Stadt fiel am 4 . August,
wie der Sonderberichterstatter im slowakischen Kampfabschnitt
meldet, Major Eugen Vudinsky vor dem Feinde . Major Bu«
dinsky hatte sich als Bataillonschef in der Schlacht bei Gene-
ralskoje nördlich von Rostow besonders ausgezeichnet, als er
sein Bataillon im nächtlichen Uebergang über den Tusla führte,
und die stärkste Stellung der Sowjets durchbrach und umfaßte;
das leitete die Niederlage des Feindes in diesem Kampfabschnitt
ein . Major Vudinsky war bis zu seinem Ausrücken ins Feld
Erster Adjutant des slowakischen Verteidigungsministers.

Wirksame Luftangriffe bis zum Kaukasus und
zur Schwarz-Meer -Kiiste

DNB Berlin , 6 . August. Zu den Kämpfen an der Ostfronrteilt das Oberkommando der Wehrmacht folgendes mit:
Während die deutschen Truppen ihre Brückenköpfe am Kuban¬

fluß erweitern , richtete auch am Mittwoch die Luftwaffe ihre
wirksamen Angriffe gegen die feindliche Nachschuborganisation
bis zum Kaukasus und zur Schwarz - Meer - Küste.

Im großen Donbogen ließen die feindlichen Gegenstöße
gegen die vordringenden deutschen Truppen infolge der hohen
Menschen - und Materialverluste der Bolschewisten in den voran¬
gegangenen Kampftagen nach . Nachträglichen Meldungen zu¬
folge hat in einem der letzten Kämpfe ein brandenburgisches
motorisiertes Infanterieregiment in fünfstündigem Kampf 27
feindliche Panzerkampfwagen vernichtet . An anderer Stelle wur¬
den durch ein Flakgeschütz 11 bolschewistische Panzer abgeschossen,
wobei sich der Richtkanonier des Geschützes, Gefreiter Schweitzer,
besonders auszeichnets.

Nördlich des Donbogens wehrten ungarische Truppen am
4 . August einen feindlichen Stoßtrupp ab . während ungarische
Flak zwei bolschewistische Flugzeuge abschoß. Schwere blutige
Verluste hatte der Feind norwestlich Woranesch bei der Spren¬
gung von Waldstellungen durch einen deutschen Infanterie-
Stoßtrupp.

Im Raum von Rschew dauern die Infanterie - und Pan¬
zerkämpfe an . Nördlich von Rschew wurden am 4 . August starke
Angriffe der Bolschewisten in harten Abwehrkämpfen durch vor¬
bildliches Zusammenwirken aller Kräfte unter schweren Ver¬
lusten der Bolschewisten zurückgeschlagen . Bei feindlichen Vor¬
stößen gegen zwei deutsche Stützpunkte wurden zehn bolsche¬
wistische Panzer abgeschossen. Weitere vier Panzerkampfwagen
brannten nach Bombentreffern deutscher Sturzkampfflugzeuge
aus . Durch rollende Luftangriffe gegen Truppen und Kraft¬
fahrzeugansammlungen hatte der Feind schwere Verluste. Ein
Munitionslager flog nach Volltreffern in die Luft . Die Bolsche¬
wisten unterstützten ihre Vorstöße gegen die deutschen Stel¬
lungen durch Einsatz starker Fliegerverbände , die aber von den
deutschen Jägern abgefangen wurden . Im Verlauf zahlreicher
Luftkämpse brachten die deutschen Jäger 44 feindliche
Flugzeuge zum Absturz. Ein eigenes Flugzeug wird
vermißt.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront belegten Kampfflugzeuge
südlich des Jlmensees feindliche Stellungen und Stützpunkte
wirksam mit Bomben - Trotzdem die Bolschewisten ihre Artil¬
leriestellungen bunkerartig verschanzt hatten , wurden vier feind¬
liche Batterien durch Volltreffer vernichtet. An der Wolchow -
front wehrte deutsche Infanterie zwei feindliche Vorstöße ab,denen ein längeres schweres Artilleriefeuer vorangegangen war.
Die Luftwaffe griff in diesem Raum eine wichtige Nachschub¬
eisenbahn des Feindes an und unterbrach die Strecke durch Voll¬
treffer an 14 Stellen . An der Leningrader Front schei¬
terten örtliche Vorstöße des Feindes . Erneute Ansammlungen
pon Infanterie und Panzern wurden durch Artilleriefeuer zer¬
sprengt. In Luftkämpfen schossen deutsche Jäger über den ver¬
schiedenen Kampfgebieten des nördlichen Frontabschnittes ohne
eigene Verluste sieben feindliche Flugzeuge ab.

1KVV. Feindflug einer Fernaufklärerstaffe!
DNB Berlin , 0 . August. Eine im Osten eingesetzte Fernauf-

klärerstaffel, die an ihren Kanzeln den Bären trägt , ist in den
ersten Augusttagen zum 1000. Mal gegen den Feind geflogen.Die Mitglieder der Staffel brachten über Frankreich, Groß¬britannien und der Sowjetunion zahlreiche für die deutsche Füh¬
rung wichtige Erkundungsergebnisse zurück. Sie warfen in Tief¬
angriffen Bomben auf feindliche Ziele und schossen manchen An¬
greifer ab . Diese Fernaufklärerstaffel hielt 7 Millionen Quadrat¬
kilometer Feindesland im Bilde fest und legte in einer reinen
Flugzeit von fast sechs Monaten eine Flugstrecke von nahezudes Machen Erdumfangs zurück.

Bier Britenflugzeuge abgeschosfen
Kampf zwischen deutschen Borposteubooten «nd Spltfires

im Kanal
DNB Berlin , 6 . August. Eine Flottille deutscher Vorposten-

Loote sicherte vor einigen Tagen im Seegebiet der Kanalinseln,
als sich plötzlich 12 Spitfire aus den Wolken heraus auf sie
stürzten. So plötzlich auch der Angriff erfolgte , die Boote waren
darauf vorbereitet . Sämtliche Waffen feuerten dem Gegner ent¬
gegen, was die Magazine hergaben , aber der Brite blieb die
Antwort nicht schuldig , Bomben Hagelten und ME . -Geschosse
peitschten auf die Boote, die durch wildes Zick-Zack -Fahren den
Spitfires das Zielen möglichst schwer zu machen suchten . Auf
einem Boot aber, welches die Britenflugzeuge sich besonders aus¬
gesucht zu haben schienen, landeten schließlich doch zwei Bomben
auf dem Vordeck und setzten dieses in Brand . Wie beim friedens¬
mäßigen Exerzieren stürzte sofort der Obermaschinist mit seiner
.Gruppe mit allem Gerät auf die Brandstelle und konnte dann
des Feuers bald Herr werden, so daß die Gefechtstätigkeit des
Bootes nicht beeinträchtigt wurde . Ein Matrosenobergefreiter
wurde an seinem Geschütz nicht unerheblich verletzt. Als der
Kommandant den Mann bluten sah und nach der Schwere der
Wunde fragte , gab ihm . der Matrosenobergefreite zur Antwort:
- Ick, kann noch stehen und schieße weiter .

"

Japanische Erfolge auf Neu-Guinea
Berlin , 6 . August . Die Kampfhandlungen auf Neu- Guinea

verlaufen nach wie vor für die Japaner erfolgreich. So gelanges ihnen, den wichtigen Flugplatz von Ko ko da in Besitz zunehmen und die australischen Truppen aus den in der Nähe
befindlichen Stellungen zu werfen . Kokoda befindet sich nur
noch 60 Meilen von Port Moresby entfernt . Die Australier
suchen durch Einsatz von Verstärkungen den Vormarsch der Ja¬
paner aufzuhalten, es ist ihnen jedoch bis jetzt noch nicht ge¬lungen , einen Gegenangriff durchzuführen.Die Kämpfe auf Neu-Guinea und in Papualand werhen unter'
ungünstigsten Klima - und Geländebedingungen ausgetxagen . So
herrscht tagaus tagein eine gleichbleibende feuchte Hitze von30 Grad und mehr. Die japanische Luftwaffe belegte PortMoresby, Port Darwin sowie andere australische Stütz¬punkte an der Torres -Straße wirksam mit Bomben. In PortMoresby wurden zahlreiche Brände in Militärbaracken und
Hafenvierteln ausgelöst.

*

Inseln in der Alfuren -See von Japanern besetzt
Tokio, 6. August. jOad .) Japanische Marineeinheiten besetztenam 30. Juli laut Mitteilung des kaiserlichen Hauptquartiers

strategische Punkte auf den Kei-Jnseln , den Aroe- (Aru -) 2nselnund den Tenimber - (Timorlaut -) Jnseln in der Alfuren - (Hara-fura -lSee nördlick von Australien.

Die Briten mutzten , nachdem vier ihrer Flugzeuge abgeschosfen
waren , das Kampffeld verlassen. Det Vorgesetzte Befehlshaber
des Verbandes lohnte die. wackere Haltung der Vorpostenboote
mit der Verleihung von Eisernen Kreuzen 1 . und 2. Klasse.

Allbekannter Kriegsschauplatz
Die Inselgruppe der Aleuten — Eine zerschlagene

Ausmarschstellnng
NSK Seitdem die Javaner vor mehreren Wochen , Anfang

Juni , die Aleuteninseln Attu und Kiska im Westen dieser Insel¬
gruppe besetzt haben , ist es wieder still geworden um diesen
Kriegsschauplatz, der zu den entlegensten und unbekanntesten
Gegenden der Erde gehörl . Dabei wird man ohne sonderliche
Prophetengabe erwarten dürfen , daß dieser Raum in der krie¬
gerischen Auseinandersetzung zwischen Japan und den USA.
noch eine große Rolle spielen wird.

In einem riesigen Bogen von Alaska bis nach Kamtschatka
hin erstrecken sich etwa 150 Inseln mit 38 000 Quadratkilometer
über 2000 Kilometer weit dicht unterhalb der Treibeisgrenze,
Vulkanische und recht unwirtliche Eilande , die gröhtenteNs völlig
unbewohnt sind . Anläßlich der zweiten Expedition , die 1741 der
Düne Vitus Bering in diese Gebiete unternahm , ging der
deutsche Naturforscher E . W . Steller aus Franken auf der Insel
Kodiak an Land und stellte die ersten naturwissenschaftlichen.
Untersuchungen an . Der große Reichtum an Fischen und See-
säugetieren lockte rasch wachsende Scharen von Raubfischen,
namentlich russischer Herkunst, an , die nicht nur unter Wal-
unü Seeotterherden aufrüumten , sondern auch die Einwohner
fürchterlich dezimierten.

Es handelte sich dabei um Verwandte der Eskimos, die eine
starke Verwandtschaft mit nordostasiatischen Stämmen zeigten,
wie auch der Name Aleuten tschuktschischer Herkunft ,st . Man
hat heute wissenschaftlich einwandfrei festgestellt , daß über diese
Jnselbrücke vor vielen Tausenden von Jahren die Vorfahren
der Indianer und Eskimos eingewandert sind, und weiter , daß
der Bereich der Aleuten und das Land an der Venngstraße
einstmals mit dem asiatischen Festland zusammenhing. Von hier
aus hat sich in grauer Vorzeit die erste große Einwanderungs¬
welle nach Amerika ergossen , worauf noch jetzt zahlreiche Ueber-
cinstimmungen in Wortbildung , Hausbau und Gerätesormung
hindeuten.

Die Aleuten sind mit den nordwestlichsten Teilen des ameri¬
kanischen Festlandes erst vor wenig mehr als 70 Jahren in den
Besitz der USA . gelangt . 1867 erwarb W . H . Seward , der
Staatssekretär des Präsidenten A . Johnson , aus russischem Be¬
sitz die gewaltige Fläche von rund 1,5 Millionen Quadratkilo¬
meter Land — Alaska samt Aleuten — für den wirklich lächer¬
lichen Betrag von 7,2 Millionen Dollar oder für annähernd
30 Millionen Mark . Es war die Zeit des ersten nordameri-
kanischen Imperialismus : der vierjährige harte Bürgerkrieg
zwischen den Nord - und den Südstaaten war vorüber , der Ein¬
mischungsversuch Napoleons III . in Mexiko wurde unter Opfe¬
rung des Habsburgers Maximilian zurückgeschlagen , und etwa
gleichzeitig verwies Washington die Russen vom Kontinent
Amerika. Dabei wurde die Erwerbung Alaskas durchweg höchst
unwillig hingenommen ; man bezeichnet « diesen Kauf als den
Erwerb eines „Eisschranks" für die Amerikaner.

Wie gut sich dabei das geringe , damals aufgewandte Kapital
allein unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten verzinst hat und
weiter rentiert , mag daraus hervorgehen, daß die USA . nur
aus dem Fischfang Alaskas jährlich den sechsfachen Betrag jsnei
7,2 Mill . Dollar herausholen . Selbst nach der Erschöpfung dei
einst überreichen Goldfelder im Klündykebezirk schürst man noH
alljährlich für etwa 40 Will . RM . Gold, außerdem sind reich«
Lager von Kohle, Kupfer und Zinn vorhanden , bei Kap Narrow
wird Oel gewonnen, der Holzreichtum des Landes ist gewaltig.
Im Jahresdurchschnitt brachte Alaska in jüngster Zeit reichlich
300 Mill . Dollar ein . Außerdem sind große Landstrecken für
Ackerbau und Viehzucht nutzbar zu machen , frostharte Kory - und
Eemüsesorten versprechen reiche Erträge , und die Viehzucht —
sie beschränkt sich praktisch auf die Haltung einiger Hundert-
tausendcr von Renntieren seitens der nur 75 000 Einwohner —
ist gleichermaßen durchaus zukunftsreich, so daß man annehmen
darf , Alaska könnte leicht verschiedene Millionen Menschen be¬
herbergen und ernähren.

Jedoch ist gegenwärtig noch der Hauptwert Alaskas und sei¬
ner Inselwelt strategischer Art. Hatten die USA . zuerst
wohl an eine Umklammerung des britischen Besitzes in Kanad .i
gedacht , so erkannte man mit zunehmender Verschärfung der Be¬
ziehungen zu Japan bald , daß vor allem He Aleuten , die bis
auf 2000 Kilometer an dei Nordspitze der japanischen Nordinscl
Hokkaido heranreichen, ein gutes Absprungbrett für maritime
und besonders für Luftoperationen gegen das Reich des Tennos
sind . Aus dieser Erkenntnis heraus hat Washington seit langem
die Inselgruppe stark befestigt und auch an der Fest¬
landküste Alaskas große Stützpunkte angelegt . Der Ring , der
sich im Süden des Pazifiks zu den Philippinen erstreckte und in
der Mitte auf die Hawaigruppe stützte, sollte im Norden aus
diese Weise geschlossen werden.

Kodiak, wo einst Steller an Land ging, und Sitka wurden
zu schwer befestigten Fliegerhorsten . Auf der Aleuteninsel
Unalaska erstand in Dutch Harbour die zentrale Marine - und
Luftwaffenstation , und auf den westlichen Inseln , Adakh und
Att , die ebenfalls gute und große natürliche Häfen besitzen, er¬
richteten nordamerikanische Ingenieure und Soldaten weitere
Basen für die geplanten Operationen gegen Japan.

Dort erkannte man bald die Größe der Gefahr , zumal
' die

nordamerikanische Geschwätzigkeit nicht verhehlte , daß unter ge¬
wissen Voraussetzungen Dutch Harbour bedeutsamer als Pearl
Harbour auf den Hawai -Jnseln sein könnte, und richtete japa¬
nische Stützpunkte auf den Kurileninscln und auf Sachalin ein.
Und mit einem Schlage, der viel Aehnlichkeit mH dem Vorgehen
gegen Hawai beim Beginn des pazifischen Krieges im vergan¬
genen Dezember aufweist, wurde Dutch Harbour mit Bomben
belegt , während gleichzeitig japanische Eeleitzüge mit Landungs¬
korps nach Kiska und Attu in See gingen . Daß Japan sich hier
auf einen längeren Aufenthalt eingerichtet hat , beweist nicht
nur die Umbenennung der Inseln in Narukami für Kiska und
Msuta für Attu , sondern auch die Tatsache, daß die dort an
Land gegangenen Truppen — nach einem PK .- Bericht des
Marineberichterstatters Makoto Saito — Sämereien und Kar¬
toffeln mitgenommen haben , um sie anzubauen.

Mit dieser erfolgreichen Unternehmung hat die japanische
Wehrmacht abermals gezeigt, daß sie die Gefahren der großen
Entfernungen für ihre kühnen Unternehmungen nicht scheut.
Ihre Festsetzung auf der Jnselbrücke der Aleuten hat deren
Marine - und Fliegerstützpunkte teilweise ausgeschaltet, teilweise
wenigstens in ihrem ursprünglichen Werte stark gemindert.
Dutsch Harbour ist heute keine Aufmarschbasis mehr gegen
Japan , sondern ein gefährdeter Platz , und über die Aleuten ist
mit Alaskas Gefährdung die Möglichkeit erwachsen , daß Japan
eines Tages auf dem amerikanischen Festlande erscheint.
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Starke bolschewistische Verluste an der Lapplandfront
Berlin 6 . August . An der Lapplandfront verloren die Bol»

twisten im Zuge erfolgreicher Angrisssunternehmungen deut-
jv Infanterie und Gebirgsjäger und bei der Abwehr feind-
liLer Gegenstöße in einem Kampfabschnitt allein über 1000 Tote
A einige hundert Gefangene.

Schwäbische NSKK .-Slaffeln rollen im Osten
Die weißen Schilder mit dem roten Rand

nsa Es gibt im Osten keine größere Stadt und im unmittel¬
baren Bereich der Front kaum eine strategisch wichtige Ort¬
schaftin der man sie nicht findet , die weißen Schilder mit dem
roten Rand und den schwarzen Blockbuchstaben „NSKK -Trans-
vortstaffel Nr— " Eingcordnet in die oft eineinhalb bis zwei
Meter hohe Schilderreihe der Wegweiser zu Truppenteilen,
Wehrmachtsdienststellen und Ausbauorganisationen , geben sie
jedem Vorbeifahrenden Kunde von der planvollen Eingliederung
des NSKK . in die Front des Ostens. Aber nur die Eingeweihten
wissen, welcher umfassende Aufgabenkreis sich hinter den Mor¬
ren „Planvolle Eingliederung " verbirgt , welche Bedeutung die
weißen Schilder mit dem roten Rand für die Front im Osten
haben.

Mr haben es zum ersten Male in K . erlebt . Der Transport-
züg , der unsere aus Württembergern , Badenern und Elsässern
bestehende NSKK .-Staffsl nach diesem vorgeschobenen Ort der
Südfront brachte , sollte gerade entladen werden. Da schob
schweißtriefend ein Kradmelder sein Krad vor sich her, ein
Opfer der sowjetischen Landstraßen. Als er uns sah, blieb er
stehen und sagte : „Ihr versteht doch etwas vom Motor . Ich
werde damit nicht fertig . Die nächste Werkstatt ist acht Kilometer
weit . Ich muß aber in spätestens drei Stunden in S . sein !"
Wir wußten zwar noch nicht , wo 2 . lag, aber unserem Wagen-
Mister leuchtete ein , daß ein Kradmelder sein Motorrad nicht
acht Kilometer weit schieben durfte , wenn eine NSKK . -Stasfel
zur Stelle war. Wir hatten noch kein Quartier und die Werk¬
statt war nicht aufgebaut . Ein Werkstattwagen aber stand ab¬
fahrbereit neben der Verladerampe . In ihm wurde das Krad
des Meldefahrers repariert , während wir die LKW, PKW,
Zugmaschinen und Motorräder der Staffel entluden.

Als sich der Kradmelder gerade mit einem schlichten „Danke,
Kameraden!" verabschiedete , kam der Leiter des OT .- Einsatzes
unseres Abschnittes vorbei und begrüßte uns mit den Worten:
„Endlich seit ihr da. Unsere ganze Arbeit stock( ' *ns fehlen vor
allem schwere LKW . Wir müssen die Vormck̂ chstraßerr und
Brücken schnellstens fertigstellen . Können Sie bereits morgen
zehn Fahrzeuge abkommandieren?" — Die zehn Fahrzeuge wur¬
den abkommandiert.

Es war in G . — Deutsche Truppen hatten die Stadt gerade
genommen . Das für die Stromversorgung der Stadt und eines
von den Kampfhandlungen unberührt gebliebenen Rüstungs¬
betriebes wichtige Elektrizitätswerk war weitgehend zerstört.
Dreißig Kilometer entfernt stand ein Elektrizitätswerk , das dort
für die weiteren militärischen Operationen bedeutungslos war.
2n kürzester Zeit mußte das Elektrizitätswerk abmontiert , die
dreißig Kilometer weit abtransportiert und in KZ . wieder auf-
,gebaut werden. Es regnete in Strömen . Die Wege nach E.
^ areu völlig verschlammt . Trgtzdem fuhr die mit dem Trans¬
port beauftragte NSKK .-Kolonne die schweren Elektromaschinen.
Ln E. konnte dadurch das „versetzte" Elektrizitätswerk termin¬
gerecht in Betrieb genommen werden.

Wir könnten Hunderte solcher Beispiele von der Bewährung
)er NSKK.-Staffeln vor, in und nach den Schlachten erzählen.
Sie kennen in Osten keine „Ruhestellung". Sie sind die immer
ßinsatzbereiten, nur selten genannten Helfer der Front.

NSKK . -Kriegsberichter Erwin Barth von Wehrenalp.

„Die zweite Front ein Verbrechen-
Plötzliche Meinungsiinderung der amerikanisch¬

britischen Presse
DNB Madrid , 6 . August. Zu dem Thema zweite Front schreibt

„AVE " : „Es ist einfach erstaunlich, wie die amerikanisch -bri¬
tische Presse in so kurzer Zeit ihre Meinung über die zweite
Front io Eunova geändert bat , die vor weniaen Wockwn nocki

-ms muneilmiitel zur oen „wejunoyettszustanü der bolschewistisch¬
demokratischen Koalition sein sollte "

. „Datty Telegraph " be¬
zeichnet ein solches Unternehmen neuerdings als Verbrechen, da
man „ohne Erfolg Menschen opfere "

. Die Aeußerungen des bri¬
tischen Admirals Stirling, daß die englischen Truppen für
die Verteidigung des Mutterlandes „aufbewahrt " werden müß¬ten , findet in der englischen Presse williges Gehör, und „New
York World Telegraph " weis; sogar zu melden, daß Stalin an
der Weiterbelieferung mit Waffen mehr Interesse habe als an
der Errichtung einer zweiten Front . Die Alliierten sind an¬
scheinend in ein fürchterliches Dilemma geraten , denn, so schließtdie spanische Zeitung , „mit oder ohne zweite Front werden sieeinen Zusammenbruch nicht mehr verhindern können ".

' '
ü-

Roosevelt sammelt Stützpunkte
Eens, 6 . August. Aus Havanna wird gemeldet, daß zwischen

der Regierung von Kuba und den USA . ein Abkommen zur
Errichtung eines Luftstützpunktes in San Julian Pinar del Rio
abgeschlossen wurde . Dies ist der zweite Luftstützpunkt, der von
den USA . in Kuba errichtet wird.

Der zweite mittelamerikanische Durchstich
Nach Kriegsausbruch ist im Jahre 1914 der Panamakanal be¬

schleunigt fertiggestellt worden . Jahrhundertelang . spukte die
Idee , die Landenge zwischen Nord - und Südamerika zu durch¬
stoßen und zwischen dem Atlantischen und Stillen Ozean quer
durch Amerika eine kürzere Verbindung zu schaffen , in den
menschlichen ' Gehirnen . Die wirtschaftliche Bedeutung des
Panamakanals ist offensichtlich, und es ist begreiflich , daß der
Schiffsverkehr größer ist als durch die Straße von Suoz. Die
große strategische Bedeutung des Panamakanals für die Ver¬
einigten Staaten liegt ebenfalls auf der Hand, weshalb sie sich
nicht nur den Kanal , sondern auch das Territorium der Kanal¬
zone gesichert haben Zu diesem Zweck wurde der „neutrale"
Staat Panama .schon vor d ?r Erbauung des Kanals durch
eine von den Nord Amerikanern angestiftete Revolte „gegrün¬
det". Für die plutc irakischen Weltwirtschaftsjäger ist also alles
in bester Ordnung ! i

Dennoch genügte der Panamakanal den gesteigerten An¬
sprüchen schon läne 't nicht mehr. 1910 wurde mit dem Bau
eines neuen Schleusensatzss von je drei Schleusen begonnen. Am
schwierigsten ist für die Nordamerilaner der Transport großer
Schlachtschiffe durch den Kanal . Dennoch sind gerade diese
Manöver heutzutage ülsraus wichtig , weil die Vereinigten
Staaten keine Zwei -Meer -Flotte besitzen, sondern auf den schnel¬
len Wechsel vom Atlantischen zum Stillen Ozean angewiesen
sind und nicht den zeitraubenden Weg um Kap Horn nehmen
können. Da der Panamalanal also den gesteigerten Ansprüchen
nicht mehr voll entsprechen kann, haben die Vereinigten Staaten
kurz vor Kriegsausbruch den Bau des schon seit Jahren geplan¬
ten , in wilder Konkurrenz zum Panamakanal gestandenen
Nicaraguakanals begonnen.

Der Staat Nicaragua hatte schon im Jahre 1826 an
r »ie Vereinigten Staaten die erste Konzession erteilt . Jedoch zer,
schlug sich die Sache wiederholt . Ein eifriger Verfechter des
Kanals durch Nicaragua war auch Napoleon HI. vor seiner
Thronbesteigung . Wäre er im Exil geblieben und nicht Kaiser
geworden, hätte er vielleicht als „zweiter Lesseps " diese Idee
verwirklichen helfen ! Als Kaiser setzte er später sein ganzes
Gewicht für den Bau des Suezkanals ei». Selbstverständlich
hatten sich im Laufe der Jahrzehnte auch die Briten wiederholt
eingeschaltet und gegen die US -Amerikaner lebhafte Querschüsse
unternommen . Das ' wurde jedoch mit einem Male anders , als
England durch den Vurenkrieg große Schwierigkeiten erwuchsen.
In dieser Klemme preßte man in Washington den Engländern
das Zugeständnis ab, daß sie gegen einen Kanal im Prinzip
nichts mehr einzuwenden hätten . Nun hatte man die Wahl
zwischen Nicaragua und dem noch engeren Landstreifen von
Panama . Lange schwankte man , einige vulkanische Naturkata¬
strophen des Jahres 1902 in Nicaragua veranlaßen - jedoch den
Washingtoner Senat , in der Schlußabstimmung vom 29. Juni
1902 dem Kanal durch die Panamazone den Vorzug zu geben.
Also wurde er im Laufe der nächsten zwölf Jahre gebaut und
in^Betrieb genommen.

Vierzig Jahre sind also ins Land gegangen, seitdem man
!n Washington auf den Nicaraguakanal verzichtet hatte . Nun¬
mehr wird das Projekt doch noch zusätzlich durch¬
geführt, ein Beweis dafür , wie sehr diese Schnellverbin¬
dungen von einem Ozean zum andern für die USA . zum
Lebensbedürfnis geworden sind . Der neue Kanal wird eine
Länge von 340 Kilometer erhalten und ist damit mehr als vier¬
mal so lang wie der Panamakanal ! Dennoch wird der Bau
leichter und schneller vor sich gehen , da als Wasserzonen der
starke San -Juan -Fluß und der Nicaragua -S ^e eingeschaltet wer¬
den können . Die hauptsächlichsten Schwierigkeiten müssen bei
der Landenge von Vrito am Stillen Ozean überwunden wer¬
den, wo ein steiler Abstieg von 46 Meter Höhe durch Schleusen
überwunden werden muß. Im Grunde genommen sind das
jedoch für die Techniker der Gegenwart keine unüberwindlichen!
Schwierigkeiten. Aehnlich ist es auch mit den vulkanischen Er¬
scheinungen ; sie sind gewiß nicht gebannt , jedoch stellt der Vul¬
kan Omtepe keine akute Bedrohung der Pläne dar . Wenn er
gelegentliche Launen zeigen sollte , wird eben auch das von den
Kanalfreunden in Kauf genommen, weil man auf die allge¬
meinen Vorteile nicht länger verzichten will . ;

Die Bauzeit für den neuen Kanal ist von Fachleuten auf
etwa sieben Jahre berechnet worden. Roosevelt wird also aus
der neuen Wasserstraße für das gegenwärtige Ringen keinen
Vorteil mehr ziehen können . Das Versäumte läßt sich nicht auf-
holen . Für das Ringen im Stillen Ozean würde ihm der Kanal
viele Vorteile bieten, denn der größte Teil der amerikanischen
Rüstungswerke befindet sich in der atlantischen Zone. Statt
dessen' muß er sich mit dem Panamakanal begnügen, was bet
den gegenwärtigen strategischen und kriegswirtschaftlichen Er¬
fordernissen manche Erschwernisse und Verzögerungen mit sich
bringt . Doch das sollen unsere Sorgen nicht sein!

Vertrauensvotum für das Kabinett Saracoglu '
DNB Ankara , 6 . August. Die türkische Nationalversammlung

sprach dem Kabinett Saracoglu einstimmig ihr Vertrauen aus.
Anwesend waren 381 Abgeordnete.

Der türkische Ministerpräsident Saracoglu gab am Mittwoch
nachmittag vor dem Parlament eine außenpolitische Erklärung
ab , in der er sich unter Hinweis auf den bestehenden Allianz¬
vertrag mit England und dem deutsch- türkischen Freundschafts¬
pakt erneut zur türkischen Neutralitätspolitik be¬
kannt , .

Kleine Nachrichten aus aller Well
Professor Aereboe gestorben . Der frühere Direktor der Land¬

wirtschaftlichen Hochschule in Hohenheim, Geheimrat Pros . Dr.
Friedrich Aereboe, ist 77 Jahre alt in Berlin gestorben . Aereboe
war eine Autorität in allen Fragen des Landbaus . Bleibende
Verdienste hat er sich vor allem um die Entwicklung einer land¬
wirtschaftlichen Betriebslehre erworben , die er wissenschaftlich
in der 1912 erschienenen „Taxationslehre " und in der 1917 er¬
schienenen „Betriebslehre " niedergelegt hat . Von 1904 bis 1931
hat er eine umfangreiche und segensreiche akademische Lehrtätig¬
keit ausgeübt , darunter von 1919 bis 1922 in Hohenheim
und die letzten neun Jahre als Direktor des Instituts für land¬
wirtschaftliche Betriebslehre an der Landwirtschaftlichen Hoch¬
schule in Berlin . In Anerkennung seiner Verdienste erhielt er
den Ehrendoktor der Landwirtschaftlichen Hochschule Vonn -Pop-
pelsdorf und der Hochschule für Bodenkultur in Wien.

London bildet „palästinensisch .: Truppe " . Im britischen Unter¬
haus wurde, wie der Londonei Nachrichtendienstmeldet, bekannt
gegeben , daß eine „palästinensische Truppe " gebildet werdenwird, die zur gleichen Teilen aus Juden und Arabern bestehen
soll . Ihre vorläufige Höchstziffer wurde mit 2000 Mann an-
gegeben . Gleichzeitig soll die jüdische Polizei eine Verstärkung
erfahren, - - - ^

Ein Seneralintendant des britischen.Heeres. Wie Reuter mel¬
det , wurde Generalleutnant Webster zum Eeneralintdanten de»,
britischen Heeres ernannt . Es handelt sich dabei wohl um di«
Einrichtung eines neuen Postens . Die Befähigung Websters da¬
für usird damit begründet , daß er die Truppentransporte bet
der Flucht aus Dünkirchen in die englischen Häfen geleitet habe!
Damals war Webster stellvertretender Generalquartiermeister - '

« mrskk - rrkcniLZcnvrr ovkrc» vrkrnc, orxsa Eine « . Eko/w/L»

(30. Fortsetzung .)
„Ja ? Herrlich ! Ich werde Ihnen allen den Oockex ar-

S6n1su8 des Bischofs Ulfilas zeigen können — ach , Herr
Kirsten, wenn ich Sie so anschaue , sind Sie für uns gleich¬
sam der liebe Gott !"

„Also gut," beschließt Kirsten, „der liebe Gott wird dem
Kapitän Bescheid sagen , daß er alles klar macht . In zwei,drei Tagen lichtet die „Klockeberga" die Anker . Gute
Fahrt! Ich werde an Sie alle denken !"

Er hat es mit dem Ausbruch nun eilig. Ihn beschämtdie rührende Freude Dr . Kramers , der stürmische Jubelder Jungen , die ihm das Geleit bis zur Landstraße gebenund noch lange winken , als der Wagen bereits in einer^ airbwolke verschwunden ist.
„Was sagen Sie nun ?" strahlt Kramer und sieht sichum, als habe er einen Sieg errungen . „Ist das nicht wie

em Geschenk des Himmels ?"
Jochen brummt etwas Unverständliches. In der Tür

wendet er sich noch einmal um. „Eigentlich bliebe ich viel
lieber hier. Können Sie mich nicht entbehren ?"

Als Dr . Kramer entsetzt abwehrt , man könne doch nicht
ihm als einem der Seefahrt gänzlich unkundigenMann allein aus die Reise gehen , meint Jochen, er habe

ourchaus keine Lust , jetzt hier zu verschwinden.
Ratlos blickt Dr . Kramer zu Katharina.
„Sie wollen uns allein reisen lassen und fahnenflüchtigMrden, Jochen?" fragt sie ernst und geht auf ihn zu.
„Was soll der Unsinn ? Ich bin ja schließlich ein freier^tann und kann tun , was mir beliebt .

"
^ .. "Wir stehen auf vorgeschobenem Posten, und Sie ge¬hren in unsere Gemeinschaft . Was hält Sie hier zurück ?"

"Wie meinen Sie das , Küthchen ?"
Er wird rot bis an die Haarwurzeln . Sollte sie etwas

von feinem Verhältnis zu Renate Malten gemerkt Hä¬
ven ? Aber das ist wohl ausgeschlossen.

'-Ich habe das Gefühl, daß Ihr klarer Verstand Sie
^ Zeit im Stich läßt , Jochen . Hier ist ein Mädchen im

Die Treffsicherheit ihres Instinktes macht ihn einen

Augenblick stumm . Aber dann steigt ihm der Zorn ins
Gesicht. Was bildet sich Katharina eigentlich ein?

„Was unterstehen Sie sich ?" braust er auf. Kümmern
Sie sich nicht um meine Privatangelegenheiten !"

„Es sind keine Privatangelegenheiten , uns hier einfach
im Stich zu lassen !"

„Wann ist jemals davon die Rede gewesen , eine See¬
reise zu unternehmen ? Hier ist unser Lager, hier ist unser
Platz . Wenn Sie dem reichen Kaufmann den Gefallen
tun wollen und sich von ihm auf Reisen schicken lassen —
na , bitte. Ich kann Sie nicht hindern . -Aber ich wünsche
nichts geschenkt zu erhalten . Nun wissen Sie Bescheid."

„Jochen ! Lügen Sie sich und uns doch nichts vor ! Es
steht Ihnen im Gesicht, daß Sie nicht sagen , was Sie
denken !"

„Fräulein Johannsen , es hat alles seine Grenzen ! "
Hart fällt seine Faust auf den Tisch. Die Adern an

der Stirn schwellen zu Strängen . Stünde da ein Mann
und nicht ein Mädchen , bei Gott , er würde hier nicht mehr
schwatzen, sondern zuschlagen.

Kramer springt entsetzt auf.
„Aber Kinder , Kinder ! Was ist denn bloß in euch ge¬

fahren ? ! Ihr habt euch doch sonst so gut verstanden? Bitte,
nehmt doch Vernunft an !"

,„Jch hab 's nicht nötig , mich von ihr wie ein Schuljunge
abkanzeln zu lassen !"

„Fräulein Käthchen , ach Gott , sie meint 's doch nur gut!
Wenn Sie es wollen, nun gut, dann verzichten wir auf
die Reise , bloß haltet doch Frieden ! Was sollen unsere
Jungen und Mädel denken ?"

„Fragen Sie Herrn Malzahn lieber, was unsere
Jungen und Mädel über seine häufigen Ausflüge nach
Warnemünde denken ! Ich halte sie durchaus für unpas¬
send , solange er als Glied unserer Gemeinschaft gilt .

"
Jochen ist weiß geworden. Er beißt die Zähne ausein¬

ander , daß man das Knirschen hört.
„Herr Doktor Kramer , Sie haben die Beleidigung ge¬

hört . Ich denke, damit ist mein Aufenthalt hier abgeschlos¬
sen. Wollen Sie bitte meinem Onkel Mitteilen, daß ich
von diesem Augenblick an mich als nicht mehr zu Ihrer
Schar gehörig betrachte . ^

Katharina , die ihre letzte Anklage in wilder Wut her¬
ausgeschleuderthat, steht vor Schreck und Scham wie ver¬
steinert , dann verlassen sie die .Kräfte. Haltlos schluchzend
sinkt sie am Tisch zusammen. Mit jenem Ausbruch scheint
sie ihre letzte Kraft eingesetzt zu haben.

Langsam geht Dr . Kramer auf sie zu , streicht ihr übers
Haar . Dann sieht er Jochen ernst an.

„Herr Malzähn, " sagt er dann , unwillig , „auch eine
Erzieherin ist nur ein Mensch . Halten Sie die harten
Worte einem ratlosen Herzen zugute . Ich weiß, daß sie
es richtig gut mit Ihnen meint . Verstehen Sie mich ? Sie
macht sich wirklich Sorge um Sie ! Ich hätte geglaubt, daß
Sie klüger sind und sich etwas mehr mit den andern und
weniger mit sich beschäftigen . Gehen Sie jetzt und ver¬
suchen Sie zunächst , die ganze böse Geschichte ruhig zu
überdenken. Am Abend werden SieanderenSinnessein !"

„Ich habe keinen Anlaß , meinen Entschluß zu ändern !"
,„Jst das Ihr letztes Wort , Jochen ? Wollen Sie mich

und uns alle so enttäuschen ? Fräulein Katharina hat
Grund zur Sorge . Oder ist es Ihnen wirklich entgangen,
daß Ottilie Ihnen weit mehr zugetan ist, als es für unser
Zusammenleben zuträglich ist ? Wir waren von Herzen
froh , daß diese Reise Ottilie von uns trennte !"

Jochen zieht erstaunt die Brauen auf . Ottilie ? Die
kleine «Ottilie ? Aber das ist ja zum Lachen ! Und ein
Grund mehr, auf seinen Kopf zu bestehen!

„Sie werden mein Verschwinden deshalb um so mehr
begrüßen ! Ich bitte Sie , die Jungs von mir zu grüßen !"

„Jochen !"
Aber er hört nicht mehr, denn die Tür hat sich hinter

ihm bereits geschloffen.
Katharina sieht entsetzt zu Dr . Kramer.
„Das habe ich nicht gewollt, " flüstert sie . „Er hat doch

gar keine Schuld !"
„Er wird es sich auch überlegen . Des Menschen Engel

ist die Zeit !" Kramer hat seinen Schiller und damit seine
Fassung wiedergefunden. „Seien Sie unbesorgt. Er muß
sich die Hörner abrennen . In seinem Alter stößt man sich
lieber den Schädel wund , ehe man klein beigibt. Was
gilt 's , wenn wir am Schiff stehen , ist er da und lacht , als
sei nichts geschehen!"

„Geb 's Gott !" sagt Katharina und wendet sich lang¬
sam ab.

2S.
Arwid Kirsten ist herzlich froh . Ja , er ist zufrieden mit

sich . Diese Angelegenheit hat er auf die angenehmste Weise
erledigt, die sich überhaupt ausdenken ließ.

„Haben wir das nicht großartig gemacht?" fragt er
Holtermann , während der Wagen sich in scharfer Fahrt
Warnemünde nähert . „Herr Malzahn wird den Strand
nicht mehr unsicher machen , und wenn Frau Renate ihre
beiden Konzerte hinter sich hat, werden wir auf ein paar
Tage mit dem Wagen durch Deutschland bummeln . Was
sagen Sie dazu?" l .r-vrtt lolat .i
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Unfallabwehr bei der Landarbeit
Wer eine Gefahr nicht kennt , weiß ihr fchlecht zu begegnen .;

desto nötiger ist seine Belehrung . Daher wird z. B . in den
Schulen zur Bewahrung vor Schaden verkehrsrichtiges Verhal¬
ten eingeprägt . Auch mit der Landarbeit sind Gefahren ver¬
bunden , die weder über - noch unterschätzt sein wollen . Eie
brauchen keinen zu schrecken , der weitz, datz gegen sie vorgesorgt
ist, und sich selbst' vor ihnen zu hüten versteht . Dieses Ver¬
ständnis auch bei denen zu wecken , die mit unseren landwirt¬
schaftlichen Maschinen nicht vertraut sind oder längere Zeit der
Landarbeit entwöhnt waren , liegt in der Verantwortung des
Betriebssichrer -!. Die seiner Obhut anvertrauten Personen sollen
vor Beginn ihrer Tätigkeit bei den Geräten und Einrichtungen
darauf hingewiesen werden , wie sie gefahrlos zu bedienen sind,
wobei natürlich alle Schutzvorrichtungen in funktionsfähigem
Zustande erhalten sein müssen . Außerdem wird sich der verant¬
wortungsbewußte Betriebssührer immer wieder durch Stich¬
proben überzeugen , datz seine Weisungen auch beachtet werden.
Besonders ist auf die Vermeidung von ' T ransp or tun fä l-
len zu achten , die in der Landwirtschaft keine unbeachtliche
Rolle spielen . Das Großvieh mutz sich an ungewohnte Stimmen
und Gesichter erst gewöhnen ; wenn die vertraute Erscheinung
des Betriebsführers mit Neulingen durch die Ställe geht und
zeigt , wie z . V . ein unruhiges Pferd im Zaum zu halten ist,
ist schon viel getan . Müssen eigene Angehörige — Mädel und
Halbwüchsige — bei diesen Arbeiten mitanpacken , die sonst nur
Männer , ausführten , schützt er sie und sich rer Schaden und
rechtzeitige Unterweisung . Der Bauer mutz auch bedenke » , daß
mehrfache Unfälle , die vermeidbar gewesen wären , seinen Hcj
nicht empfehlen . De : Auslall der Arbeitskraft lrislt nicht bloß
ihn , sondern die .Kriegswirtschaft rnr ganzen . Das Wichtigste ist
u»a bleibt . Vorkehrun " en zu treffen . Ist aber einmal ein Un¬
glück geschehen, so mästen die folgen so weit als möglich be¬
grenzt werden . Entscheidend ist immer , datz so raich als möglich
erste Hilfe geleistet wird , eine Ausgabe , dis vor allem der Frau
rukommt

Wen ruissrrr wir von der Tonnte?
Die Teinaie trat bei uns erst i :n 2V . Jahrhundert ihren Sie«

gcszng durch die Reiche an . Vorher wurde sie zwar auch schon
nngebai : ! . aber nur als Würzmittel . Heute ist uns di » Tomate
eins immer begehrte , köstliche , wohlschmeckende Frucht . Wir
wissen auch zu schätzen , datz sie. abgesehen von dein hohen Wasser¬
gehalt . doch auch verhältnismäßig vitaminreich ist, viele Kohle-
budrate , verschiedene Nährsalze und vor allem reichlich Schwefel
nnhäll . Las ist der Grund , weshalb die Tomate als ideales
Desinfektionsmittel für drc Mundhöhle gilt und außerdem dis
Eigenschaft haben scll . Lebenslust und Schaffensfreude anzv
regen , weshalb sie auch besonders für Geistesarbeiter , seiner
jiir Hypochonder und Melancholiker empfohlen wird.

Wenn wir uns in diesen Tagen schon einige Mahr in den
Besitz der leckeren Frucht bringen konnten , so verdanken wir
das nicht zuletzt unseren heimischen Gärtnern , die sich in diesem
Jahre in erhöhtem Matze dem Tomaienanbau zuwanütcn . Wäh¬
rend die Freilandtomate — nach Sonne und Wärme hungernd —
stetig , aber doch nur langsam heranrrächfi und reist , lenchlcu in
tcn Glashäusern der Gärtner längst die roten Paradiesäpfel.
Die künstliche Tropenlnft . die sonst Eh >n ! antheineu oder Orchideen
galt , hat sie in wenigen Wochen zur Reife gebracht . So wurde
erreicht , datz dis beliebte Frucht schon seit Mai und Juni,
wenn auch zunächst in geringen Mengen , aus heimisch - r Erde,
» ns heimischen Treibhäusern zur Verfügung stand . Alle Tage
wird nun in den Tomaienhäufer » unserer Gärtner geerntet und
jo der Anschluß an die Ernte de: Freilandiomale hergcstellt.

«
* Durchführung des Rauchverbots in den Reisezügen . „Der

Fremdenverkehr " berichtet : Neuerdings ist Anordnung ergangen,die Durchführung des Rauchverbots zu überwachen und gegen
llcbertretungcn auch einzuschrciten , ohne erst Beschwerden der
Mitreisenden abzuwarlcn , Die durch die Eiscnbahn - Verkehrs-
Ordnung L i>8 sestgefetzte Rttuchbutze in Höhe vcn 2 NM . ist
ohne vorherige Verwarnung zu erheben . Bei Einsprüchen gegendie Erhebung de: Nauchbutze sind die Reifenden aus deu Be¬
schwerdeweg zu verweisen . Die Nauchbutze ist tünslig in jedem
tleherfchreitungssall , also auch bei unabsichtlicher l '. eberlretung,
>u erheben . Zahlt der Reisende

'
nicht oder Hai er nach Erhebung

) er Nauchbutze weiteraeraucht , so ist er wegen Uebrrtretung
dahnpoüzciiichcr Vorschrift anzuzeigen . In Len Schlafwagenv . rd die Aufrecht . rhallivig der Ordnung in erster Linie durch)ie Schlafwagcnsthassncr überwacht . In den Schlafwagen istlas Rauchen iu ^ n Seitengängen überhaupt vprbolen.

Ludmigsburz . ( 00 Jahre Hausgehilfin .) Die Hans-
tzehilsin Katharina Srhwenncr konnte am Mittwoch ihr OOsäh-
tiges Arbcitsjubilänm feiern . Sic trat , als ISfährigcs Mädchenihre Stelle an und darf jetzt bei den Nachkommen der Familieihren Lebensabend verbringen

Heilbronn . lK i n d v e r un g l L ck t . ) Als ein 4 jß Jahre altesMädchen die Kaiferstratzc überquerte , wurde cs von der Straßen¬bahn erfaßt und so schwer verletzt , datz cs im Krankenhaus fei¬nen Verletzungen erlegen ist.
Hülben . Kr . Reutlingen . (Hühnerdiebc gefaßt .) Iuletzter Zeit verschwanden in Hülben auf ungeklärte Weise eineKanze Anzahl Hühner , meistens Iunghepiien . Es gelang

"
nun,sechs Iltisse zu sangen und damit die Hiihnerdicöe unschädlichzu machen . ^

Ritzegg , Kr . Biberach . (Gefährliches Spiel .) EinemSchüler drangen beim Spielen mit einer karbikgcsüllten Flasche,die er zur Explosion brachte , mehrere Elasspiitter ins AugeDer Verunglückte wurde in ein Ulm - r Krankenhaus gebracht,doch ist es fraglich , ob ihm das Auge erhalten werden kann.
Kempten . (Tödlicher Radunsall .) An der VorwärmerSterge verlor die Jahre alte Frau Kathi Dorsch aus (Zög¬lingen die Herrschaft über ihr Fahrrad und wurde gegen eineMauer geschleudert . Sie erlitt einen Cchädelüruch , der den so-kortrgen Tod zur Folge batte . . ,

LandschaftsschutzgebietSchönau -
"
)

Der Landschaftsteil Schönbuch in den Kreisen Tübingen , Böb¬
lingen , Nürtingen und Reutlingen ist nach einer im Regie¬
rungs -Anzeiger für Württemberg veröffentlichten Anordnung
des Württ . Kultministeriums — als höhere Naturschutzbehördr
— zum Landschaftsschutzgebiet vorgesehen und sichergcstcllt . Dem
Schönbuch kommt als einem der größten geschlossenen Wald-
jebiete Württembergs für die Erholung der Bevölkerung , für
)as Klima , für die Jagd und für sreilandbiologische Forschungen
!ins besondere Bedeutung zu . -

verlor "* "
Wildbad : Paul Klaus , 38 2 . : Höfen: Alberl Leiilner , 36 I ;

Gechingen : R >0 irk> Genr -nq , 22 2 ; Ne :ibula >v : paroilie,
Gebhardt , geb . Pjrommec , 782 ; Ottenbronn: Emil Protz , 31 2.

Viele Hände bergen die Ernte
Schon seit Jahren spielt in der deutschen Landwirtschaft in

der Erntezeit , sowohl bei der Getreideernte , als auch vor allem
bei der Hacksruchternte , der Einsatz ausländischer Arbeiter eine
erhebliche Rolle . Auch während des Krieges sind in der deut-' scheu Landwirtschaft laufend ausländische Arbeiter und darüber
hinaus Kriegsgefangene tätig . Wie groß auck diese Zahl sein
mag , so liegt doch immer die Hauptarbeit auf den Schultern
des deutschen Landvolkes , der Bauern , ihrer Ehefrauen und
Familienangehörigen und ihrer Stammgefolgschaft.

Der Einsatz fremder Hilfskräfte macht sogar in besonderem
Matze die Mitarbeit weiterer deutscher , mit der Landwirtschaft
vertrauter Kräfte erforderlich . Diese notwendige Ergänzungdes Einsatzes ausländischer Arbeitskräfte und Kriegsgefangenerin der Landwirtschaft brachte die Verordnung über den Einsatz
zusätzlicher Arbeitskräfte des deutschen Volkes vom 7. März1842 . Diese Verordnung gibt den Arbeitsämtern die Möglich¬keit , Personen auf dem Lande und in den Landstädten , denen
nach Alter , Familienstand und Gesundheitszustand sowie nach
ihrem Pflichtenkreis die Aufnahme landwirtschaftliche : Arbeit
zuzumuten ist, vor allem aber solche , die schon in de : Landwirl-
schast tätig gewesen sind , auf begrenzte Zeit zu verpflichten , sich
dem für ihren Wohnsitz zuständigen Ortsbauernführer zu :n Ein¬
satz in landwirtschaftlicher Arbeit gegen ortsüblichen Lohn zue
Verfügung zu halten.

2m Neichsarbcitsblait vom 28. Juli 10 !2 berichtet Ober-
regierungsrat Dr . Kaestncr iu einem Aussatz „Einsatz zusätzliche:
Arbeitskräfte für die Ernährungssicherung des deutschen Vol¬
les " über das Ergebnis der Durchführung dieser . Veroronung.
Insgesamt wurden den Arbeitsämtern ans fast bOOitz» Land¬
rind Stadtgcmeinden rund eine Million Arbeitskräfte zur 'Arbeit
in der Landwirtschaft im Wege der Dicnsiverpflichtunq vor-
geschla

'
gcn . Es zeugt jedoch von der Einsatzbereitschaft de- Letti¬

sche» Volkes für die Sicherung seiner Ernährung , daß L - r non
den Arbeitsümeter » ergangene Appell zu : Mitarbeit zum Er-
gcLnis hatte , daß die weitaus überwiegende Zahl sich freiwillig
zur Mitarbeit während der Hauptarbeitszciten oder auf dauernd
in der Landwirtschast bereit erklärte . Von den rund eine Mil¬
lion vcn den Ortsbauernsührcrn für den Einsatz vorgeschlagenen
Kräften entfallen nahezu 850 000 , das sind 04 .3 o . H., aus weib¬
liche und etwas mehr als 57 000 (5,7 v . H . ) aus männliche
Kräfte . Bei der Prüfung der Einsatzsühigkeit ergab sich , datz
ungefähr 813 000 für den Einsatz bei landwirtschaftlichen Ar¬
beiten tauglich waren . Von den für elnsatzsützig befundenen
Kräften stellten sich 718 000 (88,3 v . H .) freiwillig zur Mit«
ardeit zur Verfügung . Und zwar ungefähr 645 00:1 weiblichr
Kräfte sowie rund 26 000 männliche für vorübergehenden Ein¬
satz während der Hauptarbeitszeit , 5800 männliche und 41W'
weibliche sogar für einen dauernden Einsatz.

Ausfällig ist das Ueberwiegen der weiblichen Kräfte und wei¬
terhin die Tatsache , datz hiervon mehr als 80 v - H . nur füreine Mitarbcii während der Hauprarbeitszeit in Betracht kam.
Die verhältnismäßig geringe Zahl der zur Verfügung stehenden
Männer ist aus der gegenwärtigen Lage leicht zu erklären . Der
hohe Anteil einsatzsähiger Frauen ergibt sich daraus , Laß in den
vergangenen Jahren die Zahl der aus landwirtschaftlicher Ar¬
beit kommendeii Frauen , die nach ihrer Verheiratung mit
Landarbeitern , ländlichen Handwerkern und aus dem Land»
lebenden Industriearbeitern ihre Mitarbeit in der Landwirt-
ichas. sortset -cii . in zunehmendem Matze zurüügegcmgcn ist. Sie
Hilden nun eine Reserve , aus dre bei de: Bereitstellung zusätz¬
licher Arbeitskräfte mit gutem Erfolg zurückgegrisfen werden
konnte . Die weitere Tatsache , datz alle diese Frauen eine eigene

Hauswirtschaft führen , macht cs erklärlich ! daß diese Frauen
sich überwiegend nur für die Hauptarbeitszeiten , also für dieArbeitsspitzen bei der Hacksruchternte und in den Erntemonat - »Zur Verfügung stellen.

Gegenüber dem freiwilligen Aufgebot zusätzlicher Hilfskräfteist die Zahl der Dienstverpflichteten mit 95 000, hiervon 88 Wweibliche und 9000 männliche Kräfte , verhältnismäßig gerinaWenngleich auch im gegenwärtigen Augenblick der praktischeErfolg des Einsatzes all dieser Kräfte noch nicht restlos zu über¬sehen ist, so ist doch die Feststellung gerechtfertigt , datz der Ein-satz gerade dieser Kräfte eine besonders wertvolle Hilfe bei derUeberwindung der noch bevorstehenden Aufgaben bilden wird

Gut durchdachter Einkauf spart Punkte
^ !

V .A . Vor dem Kriege waren die Voraussetzungen für de»
Einkauf von Kleidungsstücken ganz andere , weil man eben keim >
Punktkarte brauchte . Man suchte sich also etwas Hübsches und
Kleidsames aus , da ? nicht kostspielig zu sein brauchte , denn
über lurz oder lang wunderte es doch aus dem Kleiderschiaift
in die Flickkiste . Es konnte auch ein ausgefallenes Muster i»
auffallenden Farben sein , denn wenn man es sich Lbergetrage»
hatte , wurde es beiseite getan.

Anders dagegen heute im Kriege . Auch jetzt soll natürlichunsere Kleidung kleidsam sein und nett aussehen , doch verlangenwir von ihr eine lange Lebensdauer . Also bevorzugen wir dadie Punktkarte uns die Bezugsmenge vorschreibt , einen gemiigjg.ten Schnitt , nicht zu auffallende Farben und vor allen Dinge»die beste Qualität!
Daher wird die . kluge Hausfrau im Kriege folgendes Leim

Einkauf auf die Punktkarte beachten:
Strümpfe wählt man nicht zu klein , auch dürfen sie beim

Streifen über die Ferse nicht eng sein . Ein gutes Gewebe zieht
sich beim versuchsweisen Dehnen wieder zusammen.

Da Handschuhe aus Wirkstoff sich beim Tragen und Waschen
ausdehnen , kauft man sie knapp.

Dagegen mutz alle Wäsche reichlich bemessen sein , damit sienicht vorzeitig abgenutzt wird.
Kauft man Schuhe sein , so beachte man , datz die Füße nickt

kalt sein dürfen , sonst sind die Schuhe später bei erwärmtem
Fuß leicht zu eng . Sie seien gerade richtig passend , nicht zuprotz und nicht zu klein , denn beides schadet der Gesundheit des
Fußes genau so wie der Lebensdauer der Strümpfe.

Bei Kleiderstoffen und Fertigkleidung frage man sich zunächst
nach dem Zweck, den das Kleid erfüllen soll.

Waschkleider müssen aus lichtechtem und festem Stoff bestehen.
Arbeitskleidung wählt man nicht zu hell , aus festem Gewebe;

auch sei sie bequem.
Im übrigen wählt man am besten Stoffe , die sich in der

Farbtönung dem bisherigen Bestände anpassen , also Schat-
iterungen , die sich weder mit dem Hut , der Handtasche, dem
Mantel „beißen " sondern , vielmehr mit diesen Dingen zusam¬
men ein harmonisches Ganzes ergeben.

Wird selbst geschneidert , so wählt man vorteilhaft eine Mach¬
art , bei der der Stoff nicht allzu sehr zerschnitten werden mutz,damit man später ändern kann . Ebenso geben ein breiter Saum
und reichliche Nähte nach Jahren die Möglichkeit , aus alt neu
zu machen.

Bei Kinderkleidung spielt das Wachstum die größte Rolle.
Man trachte also immer danach , auf Zuwachs zu kaufen

' und
Stoffe zu verwenden , die sich waschen lassen . H . v. L.

Derantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Laub in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Laub , Altensteig 2 . Zt . Preis ! . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Laub z. Zt . bei der Wehrmacht
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sür jofoci gesucht

« sei lur li >.
A »ten steig , Eohlledekgecberei
Ro,e, -strotze 180

Verloren
Kind . Motrosen - Man ! e!
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ANensteig , 6 . Aug 1942.
H -rt und schwer traf uns die

, . ,st „ nsnßbare Nachricht , daß4.. . ^ iontgstgeltebter und her-
-ene.qut e M N-I , unser lieber , hoffnungs¬
voller E oh Br .der , Schwager und Onkel

Paul Roh
Ober .pfe . in einem Inf .-Regt.

am 6 . 2 - ft - >» Alter von 29 Jahren für
Fuft .-r . V >Ui und Vaterland bei den schwe¬
ren Kämpft -- cm Osten den Heldentod fand.

2 > unsagbarem Leid:
D e cN'iiiln : Nom Rrh , geb . Kühnle
dir Lft .-ro : Gottfried Roh mit Frau

Christ - cue , geb . Zahn
uni G sch ivsttec und Anverwandte.

Tmu - rao levdienst Sonntag , ftßlO Uhr.
M l dsc Familie trauern Betriebssührer

und Gekolrschast der Firma Otto Kalten-
d -ch . Besteckfabrik, um ihren Arbeits-
k» „>e öden . Wir werden ihm stets ein
ein »-„ des Andenken bewahren.

! bE UNMVlM I

I
Alteufteig» 7. Aug . 1942.

Unfaßbar traf uns die
überaus schmerzliche Nach¬

richt, daß mein innigstgeliebter, guter
Mann , der treubesorgte Vater seines
Kindes , unser lieber Schwiegersohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Gefr . Feit , Kuhn
im Alter von 36 Zähren bei einem
Gefecht am 24 . Zunt 1942 im Osten
für Führer , Volk und Vaterland ge-
fallen ist. Za tiefer Trauer:
Liefe ! Kuhn » geb. Schaible mit Kind

Friedrich
Fam . Georg Schaible, Maurermstr.
Trausrgottesdienst Sonntag , den 9 . Aug .,
vormittags ft, 10 Uhr.

bei der Zogest istle
Schwarz . Wagner

U 1e - steig , Eqo » Iia Norfte.

Ziv > gulechmi-me

WWblilMt
auch ci >z. In , such .t zu kaufen

Hans ten . Nit « Ins

sei; ' dem Vkikauf aus
Karl Lann . Möbetschrrinere!

Hornberg

—

( 3 ttenrsi .Aiicn)

706/UMNN6kNN. st801IM)1
ksbcü, pkomioru liosmpcspswle

äsmslsg 21 Ufte, Zonntsg 16 uoct 20 Lifte
vorn lebsa senön M?

st !o Lpsrm -mckk;--, s - e-imionsller stilm ctce ! klilki - o st >-
noesms - '- ctmk' -ckL, -k ückcist nscki ciem k?M7is -> vnc, M 8°.
sste-un stad - e -' M" mit Karin ktarckt, Oo - olst ? ^ (Vieck,
Km l z4 ->lsi -. Ivin p - tcovicti, l?olk ^ snka , Karl LcstSndöck,

llsrslci pmi >!--: n , Lsrsts I-öck , stisns Weisen
.t iqon clft l ' s baden keinen Zutritt ! Vockeascbsul Ourckbrucch-
-. -cklscin sn > l) c>:>. 2ec Lieger von Levsstopol beim imftrei.

Ii - suer --

Vnefe
unck

kstten

S<4>nl^ ' !? - - nr

steil spr . Z2t

Ebhausen . den 4. Aug . 1942.
Unsäglich traf uns die Nachricht , datz

WHÄE « ! niein mnigstgeliebter Mann , der Herzens-
gute Vater seiner beiden Kinder » unser

MW - lieber Sohn . Schwiegersohn , Bruder,/ — Schwager und Onkel

Richard Holzäpfel
Gefr . in einem Ark.-Regt ., Träger des E . K . II

am N . Juli 1942 bei den schweren Kämpfen in Süd-
ruhland den Keldentod gefunden Hut.

In tiefem Leid:
Die Gattin *. Frida Holzäpfel , ged . Tchrade mit Kin-

dern Gerhard und Walter
Die Ettern : Georg Kolzäpfel , Schneidermeister mit Frau

Rosine , geb . Maisch
Die Schwiegermutter : Christine Schrade zum „Lamm"

Egenhausen mit Angehörigen
Die Geschwister: Georg Kolzäpfel mit Familie . Kanada

Elise Ottmar mit Familie . Immendingen
Anna Kolzäpfel , Kr .-Schw . , Osterburg
Gottlieb Kolzäptel , Feldwebel z. Ik . bei der
Wehrmacht mit Familie
Käthe r̂ esch mit Familie , Mannheim/Rheinau
Wolter Kolzüpsel . Obergefreiter im Felde

Trauerfeier Sonntag , 9. August i942 . 13 .30 Uhr.

Mit den Familienangehörigen betrauern der
Betriebssührer und die Gefolgschaft der Firma
C . 3 . Schiclchardt , mech . Gurt - und BanVweberei
auf 's tiefste ihren allseits beliebten » hoffnungsvollen
Arbeiiskameraden . Fast 13 Fahre hat er als Be-
Iriebsobmann seine ganze Kraft in den Dienst der
Firma gestellt . Als Arbeitsmann und als Kamerad
war er stets gleiche ? Vorbild . Wir werden ihm um
seiner Treue und seiner Zuverlässigkeit willen für
immer ein ehrendes Andenken bewahren .
Betriebsführung und Gefolgschaft der Firma E . 3.

Schickhardt , mech . Gurt - und Bandweberei.
Ebhausen.

Schreib-Unterlagen, Löscher, Federschalen empfiehlt die.:

Buchhandlung Laub» Attensteig , Telefon 37?
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